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Aber mag CS ſich bezüglich dieſer letzter Stelle behandelten,immerhin ehr kontroverſen Punkte der alten kirchlichen Bußdisziplinverhalten wie immer, auch Aus dem übrigen von uns beigebrachtenerhellt klar, daß die Buße welche der Todſünder (Sbald nach ſeinem
Falle 3u leiſten hat, ni notwendig zuſammenfällt mit der in der
Kirche und für die Kirche zu leiſtenden Buße, die alsbald nach einem
chweren Fehltritt ins Werk ſetzende Wiederverſöhnung mit ott
nicht identiſch iſt mit der ſakramentalen Losſprechung. Dabei bleibt
beſtehen, daß ES für jeden riſten, der in eine ſchwere Sünde 9efallen, ratſam iſt, ſo bald als möglich das Sakrament der Buße
zu empfangen. Aus mancherlei Gründen; chon des Gefühlesder Sicherheit, mit ott wieder verſöhnt zu ſein, obgleich wir eS fürübertrieben erachten müſſen, wir bei Pruner (Moral⸗theologie 215) die Frage finden „Wer kann ſich aber der Gnade
durch dieſe (die Tugend der Buße oder vollkommene eue allein
verſichert halten?“ Man darf nur nicht einen Akt der vollkom—

Reue Unberechtigt hohe Anforderungen ſtellen. Der Chriſt der
ſeine Sünden bereut Aus dem Grunde, weil ?& durch dieſelben ott
ein Unrecht zugefügt, hat eine vollkommene Reue, wie ſie hinreicht
zur Wiederverſöhnung mit Gott.) Die Intenſivität des Reuegefühlsſpielt dabei nach der wohlgegründeten Anſicht der beſten Theologen)keine olle

Prinzipielle Geſichtspunkte zur ſeruellen Aufklärung.
Von Franz Tiſchler Cap., Lektor der Theologie in Innsbruck.

Im Werk der Erziehung gibt eS eine Angelegenheit, die 9ewiſſenhaften Eltern und Erziehern viele Sorgen, vieles Nachdenken
bereitet, die Frage nämlich, ob, wie, von wem und In welcher Weiſe
den heranwachſenden Kindern eine Aufklärung über Lebensurſprung
und Mutterſchaft gegeben werden ſoll Die Frage iſt chon an und
nicht durch Erteilung der ſakramentalen Lo  rechung Oohne Erteilung der oge⸗
nannten kanoniſchen Abſolution Tfolgt ſein. Freilich meint Hurter

276) gerade der vom Papſte angegebene Grund für die nildere Praxis, „Ut
homines hujusmodi vel n Supremis Perpetuo ERXitio vindicentur“,
beweiſe die Verſagung der ſakramentalen Lo  rechung. Man könne doch
nicht annehmen, daß die Kirche es unterlaſſen habe, ſolche Sünder vom ewigen
Verderben 5 befreien. AIllein der Le. von dem ordent⸗—
lichen und EE. icher CTe N, dem ſakramentalen Mittel der Befreiung vom ewigen
Verderben, ohne damit das außerordentliche Mittel für eine olche Rettung
Urch rweckung der vollkommenen Reue in Ibrede ſtellen 3u wollen. Gerade
die Ufnahme des in der Todesgefahr befindlichen, bisher unbußfertigen Sünders
Uunter die Zahl der Büßer war ſehr geeignet, in demſelben die vollkommene eUue
(zuglei mit der Hoffnung auf Verzeihung wachzurufen und ihm ſo das E.  E
ihm noch bleibende Mittel der Rettung an die and geben Vgl da

„Gottesliebe und Sittlichkeit“ (Tübingen, QuS. 46

unſer Suppl dAu Dicendum, quod quantumceumque
DaTVUS Sit dolor, dummodo d COntritionis rationem sufficiat, CEul-
DPGII delet
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für ſich wichtig und folgenſchwer, hat aber für den Prieſter ein EL

höhtes Intereſſe. Gerade der Prieſter muß hierin ber den chriſtlichen
Standpunkt ollends Im laren ſein, ſchon einmal deshalb, damit EL

ſich nicht verwirren durch die bezaubernden Scheingründe, mit
denen einerſeits ein zügelloſer freiſinniger Zeitgeiſt in den mannig⸗
faltigſten Formen vorrückt, die aber auch anderſeits von der Unver  5
ſtändigkeit einzelner vorgebracht werden, die eS gut zu meinen
vorgeben, aber tatſ die Winke der atur, des Gewiſſens und
der Religion nicht verſtehen. Der Prieſter ſoll ihre verlockenden Trug
chlüſſe in ihrer Nichtigkeit und In threr innern Verlogenheit wohl
erkennen und darauf die rechte Antwort zu geben wiſſen Außerdem
muß eTY Iun ſeinem ſeelſorglichen Beruf den Eltern und Erziehern gar
oft Rat und Aufſchluß erteilen, Vie ſie ſich mn dieſer Frage zu ver

halten haben. Endlich liegt gar viel daran, daß 3 in dieſer rage
m der Katecheſe, auf der Kanzel nd Im Beichtſtuhl den richtigen
akt einhalte und weder ſeiner Stellung vergebe, noch durch
unkluge Unvorſichtigkeit

Wir zitieren zunächſt die Werke, beziehungsweiſe die Artikel,
die ber die rage der ſexuellen Aufklärung die Jugend vom

katholiſchen Standpunkt AQus das Beſte nd Gediegenſte enthalten.
Es ſind Die drei Werke katholiſch fühlenden, proteſtantiſchen
Pädagogen nd Univerſitätsprofeſſor Förſter, Sexualethik
und Sexualpädagogik, Eine Auseinanderſetzung mit den Modernen;
Jugendlehre; Ule und Charakter. Ernſt, Elternpflicht; Auf
lage Thalhofer, Sepxuelle Pädagogik der Philantropen. alter,
Sexuelle Aufklärung. Auer,. Einführung Iin emn richtiges Geſchlechts
leben Dann die Artikel „Die ſexuelle Aufklärung der Jugend“ In
„Stimmen lMus Maria⸗Laach“, 1906, 1, 67 „Sexuelle Auf⸗
klärung“ von Dir ranz (U In „Im Geiſt der heiligen Eliſabeth“,

65 f Die Schrift: Wilhelm, Das ſexuelle Leben und eine
Bewertung In der Erziehung der Kinder (die zwei erſten Auflagen
erſchienen anonym Unter dem Titel „Die Ehe“) enthält zwar viele
treffliche und vom El durchdrungene Belehrungen und Winke;
aber einzelne Punkte verallgemeinern denn doch zu ſtark, hauptſächlich
aber arbeitet die Schrift zu ſehr auf die Lüftung des Schleiers hin
und prechen wir darum unſere chweren Bedenken dagegen aus, un

geachtet das Büchlein einen ſehr raſchen0 gefunden hat Ve  den
falls muß das Werk wohl verwahrt und erſchloſſen werden. Ernſt
und Förſter vertreten die gediegenſten Erziehungsgrundſätze und
geben die E Anleitung, mit der ſie zugleich eine würdige Sprache
und innige Liebe zur heiligen Reinigkeit verbinden.

Wir chen ab von der zielbewußten Schamloſigkeit der Modernen,
die mit der natürlichen Scham und Schamhaftigkeit des en  en
völlig gebrochen haben nd von dem Geſetze Gottes nur mehr als
von einem überwundenen Standpunkt ſprechen Ihre ganzé Weisheit
iſt die „geſunde Sinnlichkeit“ und die Auslieferung des enſchen
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ſeine Triebe. Es gibt einen ſchärfern und ſchreiendern egenſatz,
als eTLW zwiſchen dieſer Kultur des E und der chriſtlichen Welt
anſchauung eſteht Dennoch eißt eS auf der Hut ſein und ſich zur
Abwehr und zum ampf rüſten, denn Unſere heutigen Epikuräer
und Materialiſten, die Vertreter 77  der Freien Liebe“ verſuchen bereits,
Unter dem ſchön klingenden Namen hygieniſcher oder exueller Auf
klärung Propaganda für ihre ebrien zu machen und ſo die Jugend
der entſetzlichſten Verirrung, mn die der Menſch ohne Gott, ohne
Offenbarung verfällt, auszuliefern.

eit etwa einem Jahrzehnt will ſich un der Erziehungslehre
eine Richtung Bahn brechen, die in die herkömmliche Gepflogenheit,
der zarteren Jugend die eigentliche Kenntnis geſchlechtlicher Dinge
möglichſt ange zu verheimlichen und zu verſchweigen, eine Breſche
legen will und ſich prinzipiell für eine baldige Aufklärung der Jugend
ausſpricht Die Vertreter dieſer ichtung fordern, man ſolle
mit den en Märchen aufräumen und der Jugend die ahrheit,
die volle Wahrheit ſagen —  H meinen, die Unwiſſenheit ſei ES die
der Jugend zum Verderben gereiche; durch eine umſichtige Belehrung
würde der gefährliche Reiz der eugier gehoben; die Jugend önne
wirkſam vor Sittenloſigkeit nuLr eſchützt werden, wenn ſie über die
furchtbaren Folgen der Ausſchweifungen aufgeklärt würde.

Was iſt von dieſer Anſchauung halten? Wir erklären uns
mit allen nüchternen und beſonnenern Pädagogen, mit der kirchlichen
Praxis und der allgemeinen Ueberzeugung des 9 katholiſchen
Volkes auf das Entſchiedenſte dieſe ganz nd gar unbegründete
Neuerungsſucht. Sie iſt eine Verkennung der Naturanlagen des Kindes
und der heranwachſenden Jugend, eine Mißachtung des Schamgefühles,
ein gewaltiger Vorſtoß gegen die ſittlichen Gefühle, eln Liebäugeln
mit dem Modernismus auf ſittlichem Gebiet Mit Recht ruft der
große Schulmann Förſter (Sexualethik, 51) den Verfechtern dieſes

Erziehungsgrundſatzes das Tnſte Wort 3 „Sie ennen nicht
die Schwere deſſen was den Menſchen nach Unten zieht; ſie
wiſſen nicht, Vie hoch darum der E1 erhöht und gefeit und In
— einer reinen Feſtigkeit gegenüber der Qatur geſtärkt werden muß,

auch NuLr ein leines Maß von Willenskraft und geiſtiger
Freiheit ſichern will.“ Sie kommen mir vor „wie Flötenſpieler, die
gewaltige Ströme mit Flötenſpielen regulieren wollen, bis * eines
Tages ſpät iſt und der Schlamm ſich über die Fluren wälzt“

Wem das wahre Wohl der Jugend Herzen liegt, der ſtellt
ſich auf den Boden des Chriſtentums und dringt vor allem auf
ſorgfältige Pflege des Schamgefühles. Die Schamhaftigkeit,
die ehrfurchtsvolle heilige Scheu gegen alles Ungeziemende, die ott In
Unſere Tu gelegt hat, iſt ein ſtarker Schild gegen alle des
reinen Geiſtes, ein feſter Damm wider das Andringen der Unlauterkeit,
eine ſichere Umzäunung der Unſchuld, eine gute Abwehr alles deſſen,
was der Reinheit der Seele gefährlich oder nachteilig werden könnte
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„Welch glänzende Perle“, ruft der heilige Wernhand aus, „welch
glänzende Perle iſt die Schamhaftigkeit! Wie lieblich trahlt ſie QAus
dem Wandel und Antlitz des Jünglings hervor! Sie iſt die EL  —
läſſige Verkünderin edler Geſinnung, die Schweſter der Enthaltſamkeit
die nie erlöſchende Leuchte des keuſchen Geiſtes Ungebühr⸗
liches, ni Ungeziemendes läßt ſich in ihm nieder, ohne daß ſie
bald verriete; ſie iſt die Wächterin des Ufes, die Zeugin der
Unſchuld, des Lebens ſchönſte chmuck.“ Ein hochentwickeltes Scham
gefühl iſt ein weit beſſerer Schutz das Verderben als alle noch
0 ſchönfarbige Aufklärung. 1eS iſt die Ueberzeugung aller ernſt

nehmenden Pädagogen. ott hat „einen Uter der Geheimniſſe,
einen Warner vor unzeitiger, unanſtändiger Lüftung des eier
beigegeben. Es iſt jenes edle, jungfräuliche Gefühl das wir als
Schamhaftigkeit bezeichnet Aben und das In dem unverdorbenen,
wohlerzogenen Menſchen, wie vor dem Un  icklichen und Unlauteren,
ſo auch von der Enthüllung des Lebens zurückhält“ (Ernſt 96 f.)
Das Schamgefühl iſt die größte bewahrende auf dem Gebiet
der Sittlichkeit. Wolfram von Eſchenbach nennt C8 „das
um alle guten Sitten“, und F Th Viſcher ſagt mit Recht: 77 Heim  —
lichkeit iſt nicht Heuchelei; ern olk verkommt, die Scham QAus
ſtirbt.“ Förſter 71) emerkt: 77  8 beſteht für mich nicht
der geringſte Zweifel, daß ern hochentwickeltes Schamgefühl ein weit
größerer Schutz für die Jugend iſt als die beſte Aufklärung, 10 auch
ein größerer Schutz gegen die Belehrungen, die von der kommen.“
Dr ranz Keller 73 endlich chreibt ſo würdevoll: 77  8 iſt eine
große Sache aͤM die Schamhaftigkeit, wie ſie jedem unverdorbenen
Menſchen eigen iſt Sie iſt der unmittelbarſte und höchſte Ausdruck
der Tfu von dem Geheimnis des menſchli

en Werdens und
Lebens leſe hohe Tfur die In der Seele wohnt, aber au das
leibliche en umfängt, muß Im ind orgſam ehütet, gepflegt und
entwickelt werden.“ So denken die Eédelſten und einſichtsvollſten
Jugendfreunde und Jugendbildner. Wie erbärmlich nehmen ſich gegen

Stimmen unſere Reformer Qus, die ImM rUſtton über die
ſexuelle Aufklärung ſchwärmen nd darin das Univerſalheilmittel
erblicken

Natura pPtima magistra, ſagt das Sprichwort. Nun he
und herrſcht innerhalb des Chriſtentums allgemein das Gefühl daß
S nicht angehe, die Jugend unterſchiedslos und Ohne beſondere Rück
ſicht auf einzelne Fälle mn die Kenntnis über den rſprung des
Lebens und der Mutterſchaft einzuweihen. Dieſes Gefühl iſt allgemein,
iſt alſo eine Stimme der atur, die durch die Sirenengeſänge Unſerer
Emanzipierten nicht erſtickt werden kann. Wie läßt ſich dieſer Wink
der QAtur erklären? Der Gegenſtand iſt ſo heikler Art, daß wie
von ſelbſt geboten und als eine ganz natürliche Forderung erſcheint,
nichts ſo ſehr Im Auge behalten, als eben die Gedanken, beſonders
der Jugend, davon möglichſt abzulenken. Das Schamgefühl gibt



gerade dadurch, daß CS beſ onders n den entſcheidenden Jahren 0
zart iſt, einen deutlichen Fingerzeig, daß ſich der geſittete en
ohne offenbare Not mit dergleichen Dingen nicht efaſſen ſoll

Wie C8 auch anders ſein? Es iſt eben jenes Gebiet, auf
dem an die Selbſtbeherrſchung die allerſchwerſten Anforderungen E·
ſtellt werden. 8 früh und Unzeitige Wiſſen iſt ganz dazu angetan
die heftigſten Stürme heißer Sinnlichkeit heraufzubeſchwören, die die
zarte Blüte der Reinheit für immer verſengen, während das Nicht⸗
wiſſen die kindliche Unbefangenheit und Unſchuld noch gar manche
ahre indurch chützt und nicht die geringſten Nachteile verurſacht.
Nichts beſſer, als keinen Stoff, keinen Anlaß zUum Nachdenken bieten;kann dies ollends erreicht werden, ſo gehen ſelbſt die gefährlichen
Uebergangsjahre ohne Schaden für cele und Leib vorüber. Es kommt
nicht ſelten vor, daß ganz unverdorbene und unſchuldige Seelen mitten
In der Gefahr der Großſtadt und In der verpeſteten Atmoſphäre von
Induſtrie⸗ und Fabrikbetrieben eln reines unſchuldiges Herz bewahrten.
Wohl iſt CS wahr, daß das Wiſſen und für ſich weder
Sündhaftes noch überhaupt E  E iſt; aber für den jugend⸗
lichen Sinn, für das Gemüt des jugendlichen Alters iſt und bleibt
eS eine ernſte Gefahr Es wird chon überhaupt eine bedeutende ſitt
iche Reife und Kraft des Willens erfordert, das Wiſſen ſexueller
Dinge ohne Gefahr ohne Schaden zu ertra En

Es ohn ſich der Mühe, für leſe uffaſſung den Autoritäts⸗
beweis anzutreten.

CL edle Biſchof Sailer ſchreibt: 77  Der Reiz der Neugier und
der eiz der verbotenen Luſt überflügeln durch der Einbildungs⸗
kraft ſo oft die gebildete Vernunft des Mannes; was werden ſie
QAus dem Jüngling machen, deſſen ernun emn unendlich Kleines,
deſſen Einbildungskraft eln unendli Großes iſt? Alſo die Belehrung
darf nicht Regel ſein Ob ſie als Ausnahme mn einem Falle
tauſende, Iin denen ſie chädlich und verführend werden mu  E, heilſam
werden könnte, ſei dem Urteil des weiſen, frommen Kinderfreundes
überlaſſen.“ (Baier, He Sailer, (ber Erziehung für Tzieher,
Freiburg, Herder, 1899 123

Förſter pricht ſich un ſeiner „Jugendlehre“ 613), enn
Werk, das großes Aufſehen gemacht und allgemeine Anerkennung
gefunden hat, alſo Aus ⁴„V gehe ſogar ſo weit zu behaupten, daß
eS vom pädagogiſchen Standpunkt Aus beſſer wäre, wenn die Auf
klärung erſt Uunmittelbar vor dem intri mn das Leben che

Gar chön und würdevo legt Ernſt (Elternpflicht, 100
den richtigen Standpunkt alſo dar „Aufklärung die Jugend?
Genügt ihr nicht das ſittliche Gefühl die richtig entwickelte Scham
haftigkeit? Steht nicht die einfältige Unbefangenheit und Harmloſigkeit,
die einen eil der Kinderſeligkeit ausmacht, als die Erkenntnis
auf dieſem Gebiet? ſt nicht auch Unkenntnis ein Schutzwall
die Usübung des Böſen? Findet ni der Reiz zur Sinnlichkeit,
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die Leidenſcha einen Bundesgenoſſen Im Verſtand, indem ſie ſich
Vorſtellungen und Empfindungen zu ihrem Vorteil zu geſtalten ſuchten?
Kann man die notwendige Erkenntnis nicht der eigenen Beobachtung
und Schlußbildung der Jugend überlaſſen? In vielen Fällen iſt
etztere bis jetzt Sitte Wo die Kinder In zweifellos geſchützten
Fällen aufwachſen, das die Erkenntnis vermittelnde Natürliche
ihnen weder In unſchicklicher Weiſe bloßgeſtellt noch ängſtlich und
verlegen, die Neugierde reizend, ER wird, die gute Gewöhnung
und die religiöſe Leitung In einem einfach und praktiſch veranlagten
Mädchen obder Knaben das Gewiſſen genügen klar nd AL gemacht
aben, da mag n der Tat längere Zeit eine ausdrückliche Aufklärung
In beſtimmter Form überflüſſig ſein Im rein erziehlichen Intereſſe
wäre eS ohne Zweifel beſten, wenn ſie bis zum Alter äußerer
Selbſtändigkeit verſchoben werden önnte. Manche fromme Jung  2
frauen, die, Im Schatten des Heiligtums aufgewachſen oder, höheren
Ruf folgend, früh der Welt entronnen ſind, Aben gar nie erfahren,
was von der Welt iſt hr ganzes Denken und Fühlen iſt
von dem Höhern, Geiſtigen erfüllt. Sie leben Im Guten und weit
jenſeits vom Böſen V  8  hre Unwiſſenheit, auch bezüglich des Natür
en, iſt für ſie ern Bewahrungsmittel gegen unreine Verſuchungen
und dadurch eine Hüterin ihres Glückes.“

Der verdiente Forſcher Schmidt (Pſeudon tto Ernſt/, dem
wohl niemand reaktionäre Geſinnung vorwerfen wird, geht ſo weit,

agen: „So leicht iſt das Problem nicht ber das letzte Wort
ſollen die Kinder in der euſchen Einſamkeit der Seele erkennen, wie
man ein Geheimnis erkennt. nier den alles wiſſenden Kindern
habe ich nie eln liebenswürdiges gefunden.“

Es ſei noch das Zeugnis eines Nervenarztes angeführt. Oppen⸗
heim (Nervenleiden und Erziehung, Berlin 1899 Kargen) äußert ſich
„Das, was als das erſtrebenswerte Ziel auf dieſem Gebiet be
trachte, greift iellei noch ber die gewöhnlichen Forderungen hin⸗
Aus Es iſt IM Intereſſe der Nervengeſundheit dringend 3u wünſchen,
daß das Erwachen geſchlechtlicher Vorſtellungen und Regungen E
lange wie möglich, mindeſtens bis zum des zweiten
Lebensdezenniums hintangehalten wird Die Erziehung wird alſo alle
jene Eindrücke und Reize fernzuhalten haben, die die Sinnenluſt 3
wecken imſtande iſ

Ein altes wahres Sprichwort lautet „Man muß den Teufel
nicht die Wand malen, kommt von 1es gilt auch hier.
Eine unbewußte Unſchuld iſt m allgemeinen beſſer und geſchützter
als eine bewußte Und damit ſtimmt eln grundlegendes Prinzip der
katholiſchen Sittenlehre und Aszeſe überein. Dieſe unterſcheidet eine
doppelte Gattung von Seelenfeinden, o  L, die man mit muti
Angriff, und andere, die durch die beſiegt. Zu den letzteren
gehört un allererſter Linie die Sinnlichkeit. Sie wird durch eine
zeitige Aufklärung nicht beſiegt, ſondern gar ſehr wach gerufen und
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eſchürt Die one Form der Aufklärung, auf die man ein ſo großes
Gewicht legt, iſt leere Täuſchung; ſie hält die Phantaſie nicht In
Schranken. Eine unzeitige Aufklärung reicht der Jugend eine ver
hängnisvolle Fackel der Einſicht In Dinge, die beſſer verborgen bleiben

Gegen die eéfahren der aufwachenden Sinnlichkeit muß In
anderer Weiſe vorgebeugt werden. Es muß den ſinnlichen Neigungen
und Trieben entgegengearbeitet werden, bevor ſie erwachen. Es kommt

viel darauf An, daß die Jugend lerne, von zarteſter Kindheit Qan

ſich ſelbſt beherrſchen und die Herrſchaft des Geiſtes ber den
Körper durch ntſagung und Ueberwindung bei den gewöhnlichen
Veranlaſſungen und Gelegenheiten üben. Neben der gewiſſenhaften
flege des Schamgefühles ſind als natürliche ittel empfehlen:
körperliche Abhärtung und Tbei oder angemeſſene Beſchäftigung;
ewegung In riſcher Luft; Erziehung zur körperlichen Reinlichkeit;
einfache, nicht üppige oder reizende ahrung; Enthaltung von allen
alkoholiſchen Getränken, die für jugendliche Nerven ſchon überhaupt
ern ſchädliche Gift ſind, insbeſondere aber die natürliche Widerſtands⸗
kraft den Anſturm der ſinnlichen egungen bedenklich herab⸗
drücken; einfache, nicht el eidung und Lagerſtätte. Dieſe
Mittel bilden die natürliche Grundlage, auf der die religiöſe Er
ziehung aufbaut. Sie iſt die Hauptſache; ihr kommt auch In der
Erziehung zur Sittenreinheit die höchſte Bedeutung, 10 die erſte Rolle
3u Die Religion bietet auch die kräftigſte das immer
mehr ſich greifende Unheil. Ve mehr emn tieffrommer Sinn und
kindliche Gottesfurcht Im unverdorbenen Kindesherzen Wurzeln aſſen

Ueber den Einfluß der Arbeit führt Förſter (Sexualethik und Sexual⸗
pädagogik, 85) einen beachtenswerten Au

8

ſpruch de däniſchen Pädagogen
Palmgren (Erziehungsfragen, Altenburg 19 An, der alſo QAutet „Die körper
liche Arbeit vürde weiterhin dem Jüngling eine gute in ſeiner ſittlichen
Entwicklung ſein; tu den Jugendjahren will jeder geſunde Knabe ſeine Körper
kräfte gebrauchen. Es iſt un dieſer Entwicklungszeit aus Geſundheitsrückſichten
ſchädli. für den Jüngling, den größten Teil des Tages ſtille itzen bei der
Arbeit zuzubringen Uun den Körper ohne Beſchäftigung 3u aſſen; das iſt chäd
lich, weil 8 der Sinnlichkeit große ahrung gibt Gerade un den Jahren, wo
die Sinnlichkeit anfängt, ſich 5 entwickeln und die erſten tarken Verſuchungen
ſich einſtellen, gerade da ſoll der Körper Uunter das Jo der Arbeit gezwungen
und die böſe Luſt Unter demſelben gedäm werden, und der Jüngling ſoll
ler  len, im Schweiß ſeines Angeſichtes arbeiten. Wenn Man aber deſſen
den naben Nur ununterbrochen auf die an etzt, obſchon nach der
Ordnung der Natur nicht ſtille ſein kann, ſo verwundere mal ſich nicht, daf  5
die Jugendzeit voll toller Bubenſtreiche iſt Oft erhü unſer Erziehungsweſen
traurige Geheimniſſe, 1*  Sünden, das Gewiſſen brandmarken

II und Wunden

Will diehervorbringen, die QANn der geiſtigen und körperlichen Kraft zehren
Erziehung dieſe Interlaſſungen wieder gut NA En, 0 beuge ſie die ᷓ

I.

ügend
wieder Inter da  5 Geſetz der körperlichen Arheit.“ Dem fügt Förſter die Be—
merkung C „In das Gebiet der körperlichen ebung gehört natürlich auch
das ganze CTurn⸗ und Sportweſen; wir 5  8 jedo übertrieben, E entſteht darau  D
eun Kultus de  7 Phyſiſchen, der die Dreiſtigkeit der körperlichen Be
ürfniſſe auf allen Gebieten ſteigert und gerade die Gefahren hervorruft,
die verhindert werden ſollen.“



E gefeiter bleibt 5 enn die kritiſchen ahre ommen. Das zart
ausgebildete ewiſſen wird Im Augenblick der Gefahr mächtig ſeinen
Ruf „Du darfſt nicht“ ertönen aſſen und dieſer Ruf wird nicht
überhört werden. Dazu ommen die unvergleichlichen Vorbilder der
lauterſten Unſchuld, die die heilige Kirche der katholiſchen Jugend vor
Agen ſtellt, Vorbilder, die den heilſamſten Einfluß auf jugendliche
Herzen ausüben; dieſer Einfluß iſt ſo größer, 1e mehr das leuch
ende Beiſpiel euſcher Sitte und Zucht Im elterlichen Haus ihn
rhöhen ſucht Endlich nutzen der Gebrauch der göttlichen Gnaden  2
mittel und die fleißige Uebung des Gebetes der Jugend weit mehr
als die Nachgiebigkeit die Aufklärungsbeſtrebungen. Darum
nur keine Kapitulation vor dem Zeitgeiſt!

Im wirklichen Leben ind nun freilich, beſonders heutzutage,
die Verhältniſſe nd Zuſtände mer ſehr traurig nd ſchlimm Un
zählige Kinder ſchweben unausgeſetzt in der Gefahr auf der
von verdorbenen Altersgenoſſen und Schulkameraden vor der Zeit
auf geſchlechtliche Dinge aufmerkſam gemacht werden. Die Heimlich⸗
tuerei, womit dies geſchie eckt erſt recht die Neugier. O0 viele
frivole Zeitungen, Kalender, Anzeigen, Broſchüren, U  er dgl
kommen den Kindern mn die Hände und machen ſie mit dem en
(kannt Und erſt die ſchamloſen Bilder den Schaufenſtern, die
ein unſchuldiges Kinderherz tief verletzen müſſen! Von den Theatern,
MN die die Blindheit ſo mancher Eltern auch die Kinder mitführt,
von den Kunſtausſtellungen und bmanen wollen wir gar nicht
reden. Und der ebenſo unkünſtleriſche wie unpädagogiſche Kultus des
Nackten, den unſere Modernen ſogar als Gegenmittel Prüderie
und übertriebene Reizbarkeit empfehlen. Weil eine halbverhüllte Dar—
ſtellung eine ungeſunde, erregende Wirkung hat, ſo iſt deshalb, wie
Förſter ſehr richtig bemerkt, die ganz enthüllte Darſtellung in Kunſt
und Leben noch ange nicht ein Einſchläferungsmittel für die Sinne,
ſondern nur eine andere Art von Anſtachelung. „Wer uns das Gegen—
teil einreden will, belügt ſich ſe Obendrein hat die enuß nd
Vergnügungsſucht und die daraus hervorgehende Uebernervoſität der
heutigen Welt einen Zuſtand der Frühreife hervorgebracht, der Unſerer
Jugend viele äußere und innere Feinde Crette

So läßt ſich begreifen, daß eine große Anzahl jugendlicher
Seelen heutzutage ſehr früh irgend eine Kenntnis exueller Dinge
rlangt Die Tatſache läßt ſich nicht leugnen, daß viele Kinder un
der heutigen Welt Kenntniſſe erfahren, die früher gänzli 9e
ü Immer wieder Immen Fälle vor  7 daß ſich ſelbſt bei
der gewiſſenhafteſten Ueberwachung Kenntniſſe einſchleichen, die man
dem Kinde lieber für eine pätere Zeit aufbewahrt hätte Man hat
ſich der angenehmen Täuſchung hingegeben, daß die Kinder nur das
erfahren, was In dieſen Dingen ihnen die Eltern ſagen werden, oder
die Kinder lieben ſich ſelbſt überlaſſen und konnten ruhig nach
orſchen wie und bei wem ſie wo  n. Daß dieſes Verhalten die
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Erziehung ſehr gefährden kann, wird jedermann einſehen. „Abgeſehen
von einigen allgemeinen Ermahnungen“, chreibt Förſter (Jugend⸗
ehre, 602 „die hier pädagogiſch völlig wertlos ſind, über⸗
aſſen die allermeiſten Eltern die Jugend gerade in den kritiſchen
Jahren ihrer körperlichen Entwicklung völlig ſich ſelbſt ihrer plan⸗
loſen Neugier, ihren Unklen Inſtinkten und weiſen ſie darauf, ſich
die nötige Information allmahti zuſammenzuſuchen, die ſie dann
Qus den ru  en Quellen, meiſten n ſchmutzigen Geſprächen mit
Freunden und Freundinnen, die durch Lektüre, Erkundigungen und
Beobachtungen vorzeitig hinter das Geheimnis gekommen ind So
Aben wir dann folgendes Reſultat: Die 27 Einführung un ein
Gebiet, auf welchem alles Lebensglück von der Vergeiſtigung des
Trieblebens abhängt, ſo daß die erwachenden Triebe
mit den allerniedrigſten Eſuhlen und Vorſtellungen, mit der Luſt
Aam Schmutzigen und Heimlichen und mit der bloßen ſelbſtſüchtigen
Genußſucht mn Verbindung geſetzt wird.“

In ſolchen Fällen iſt * ſelbſtverſtändlich eine Gewiſſenspflicht
der Eltern 63 der Erzieher), dem ind mit einer ernſten, vor
ſichtigen und aufklärenden Belehrung 3 kommen, damit
nicht ſeinem Schaden Qus trüben Quellen chöpfe

Uebrigens ieg eS n ſolchen Fällen den Eltern und Erziehern
beſonders ob, mn erhöhtem rad ber ihre Kinder wachen, ſo viel
als möglich alle ſchlimmen Einflüſſe und Eindrücke von ihnen fernzu⸗
halten. Dieſe Wachſamkeit muß ſich hauptſächlich auf den Umgang
und die Lektüre erſtrecken, denn gerade daher kommen die ärgſten
eéfahren Einſichtsvolle Eltern (und Erzieher) nehmen aber auch alſo
gleich wahr, ann die Gefahr droht Wenn die Kinder ihr Benehmen

die Eltern und Erzieher ändern, wenn ſie ſich nicht mehr ſo
en und vertraulich zeigen und ihre bisherige kindliche Munterkeit
und Unbefangenheit 3u ſchwinden beginnt, wenn ſie vielmehr un ſich
gekehrt, ver  0  en unaufmerkſam ſind und 3 grübeln ſcheinen,
begreifen Eltern, die nicht in ſind, daß die Gedanken ihrer Kinder
wahrſcheinlich auf gefährliche Dinge gerichtet ind Es kommt Ni

darauf An, daß ſie ihre Kinder gewiſſenhaft und ar beobachten,
und ſie werden gewiß den richtigen Zeitpunkt herausfinden, der für
eine vorſichtige und weiſe Belehrung zuträglichſten iſt

Die Belehrung und Aufklärung ſelber iſt Im allgemeinen weder
Sache der Ule noch der Seelſorge. Ernſt (Elternpflicht, 103)
ſchreibt: „Die Ule ſelbſt muß eine formelle Aufklärung, von

wichtigen Ausnahmefällen abgeſehen, Aus erziehlichen Gründen ab⸗
lehnen. Das Verhältnis zwiſchen Lehrer und Schüler iſt dazu meiſtens
perſönlich nicht Die Vertraulichkeit aber, die ohne
beſtimmte Veranlaſſung durch eine Belehrung geknůü würde,
irg Gefahr un ſich und ſei * Mur die der alſchen Deutung nach außen
Aehnliches trifft beim Seelſorger Oeffentliche Belehrung in der
Klaſſe In der Chriſtenlehre, von der Kanzel herab müßte das Scham
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gefühl auf beiden Seiten er verletzen, 1, ein Zartempfindenmüßte beinahe unfähig ſein, ſie 3u geben, nd damit wäre die Be
lehrung ImR beſten Fall unwirkſam.“ Förſter (Sexualethik, 75)erklärt, „daß der Lehrer hier durch indirekte Methodik, durch llens—
anregung weit eſſere wirken kann, als durch irekte Aufklärung.Alle Schularbeit, alle Schuldisziplin und aller muß ſo viel
wie möglich auf die Kultur des Willens bezogen werden.“

Die kirchliche Praxis hat hierin beim religiöſen Unterricht In
der atecheſe, auf der Kanzel und Im Beichtſtuhl ſtets eine wohl  2begründete weiſe Zurückhaltung beobachtet. Der Katechet iſt Unter
wieſen, Im Anſchluß das ſechſte Gebot und bei anderen einſchlägigenFragen mit dem Katechismus und der Bibliſchen E  1 den Kindern
über die Tugend der heiligen Reinigkeit eine zielbewußte ud würde  ·  2
volle Erklärung zu geben, ihnen die eéfahren kenntlich 3 machenund die Mittel zu ihrer Bewahrung anzuzeigen. Sein Beſtreben muß
hauptſächli darauf gerichtet ſein, die Unſchuld In threr wunderbaren
Schönheit, in ihrem unvergleichlichen Glück darzulegen, den Kindern
eine innige und große Liebe zur engliſchen Tugend einzuflößen und
ſie mit dem aufrichtigſten Verlangen darnach erfüllen. Dieſe weiſe
Mäßigung und Zurückhaltung der Kirche verſtö nicht eine
andere Gepflogenheit, die ſie beobachtet. Viele kir  1  6 Gebete und
ſonn⸗ und feſttägliche Abſchnitte, die beim Gottesdienſt der ganzenchriſtlichen Gemeinde vorgeleſen werden, ebenſo manche bibliſche Leſe
ſtücke drücken ewiſſe Vorgänge und natürliche Erſcheinungen mn
freier, offener und verſtändlicher Sprache QAus Die Kirche geht eben
von der Anſchauung aus, daß den Kindern, wenn ſie derartige Worte
bren oder ausſprechen, noch keinerlei Vorſtellungen auftauchen, weil
ihnen die eigentliche Kenntnis fehlt daß ſie vielmehr die Ausdrücke
mit aufnehmen, weil ihnen Eltern, Katecheten und Lehrereine ihrer kindlichen Faſſungskraft angemeſſene Erklärung gegeben AbenDie Aufklärung den Urhebern des natürlichen Lebens, alſo
den Eltern zu; ſie ſind die erſten, die dazu efähig und berufen
ſind.“ Näherhin iſt beſten zur Mitteilung wohl unſtreitig die

Damit wollen wir nicht un Abrede ſtellen, In beſtimmten en
au andere Perſonen dieſe Elternpflicht auf ſich nehmen können und müſſen
Den Waiſenkindern 40 kein Vater  — und Mutterherz Dann giht es Familien,

die Eltern eine ſo ſchreckliche Roheit und Gemeinheit bekunden, daß C8 ſehr
5. bedauern wäre, enn die Kinder aus ſolchem Mund die Sache erfahren
würden In mancher andern Familie eſteht eln ganz altes, geſpanntes Ver
hältnis zwiſchen Eltern Uird Kindern; von einem gegenſeitigen Vertrauen iſt keine
Rede Wiederum, kann eine jugendliche Cele in ſo ere möſtande und

üſterer Schwermut und Verzweiflung 3u ſchützen In ſolchen und ähnlichen
efahren kommen, 8 gilt ein Menſchenkind vor gähnendem Abgrund, vor

Fällen iſt S wohl Sache des Erziehers und Jugendfreundes, daß ETL mi väter  2
em Herzen 1e nach den beſonderen Umſtänden belehrend und lärend da
zwiſchen Tete und Der Beichtvater muß zuweilen bei der Verwaltunn
des eiligen Bußſakramentes m vorſichtiger eiſe eine kurze, würdevolle Auf:
klärung geben, wie eS die Lage des Bei  Inde erheiſcht anches heranwachſende
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chriſtliche Utter geeignet, und dies wegen des ſo innigen einzig⸗
artigen Verhältniſſes, mn dem ſie zum Kind 2 Bei den bereits
chulentlaſſenen Söhnen dürfte, Im allgemeinen wenigſtens, der Qter
mehr geeignet ſein Es waäre

＋ recht ſehr zu beklagen, die Auf
klärung nicht von der Un die Natur nahegelegten Stelle erfolgen
würde Sehr richtig (Emer hierüber Ernſt 11¹ 77  1E Auf⸗
klärung über die rage des Lebensurſprunges, von unberufener Seite
egeben, chädigt die ſittliche Erziehung der Wurzel. Denn
bei 0  EI Aufklärung, die er auch zu weit geht, kommt nicht das
Wunderbare, das 1 des Gottesgedankens, das hier vorliegt,
Ausdruck, nicht die Mutterſchaft in ihrer Würde als Zweck dieſer
göttlichen Ordnung, ſondern nur das Triebleben der niederen Natur
Der erſte Eindruck tritt Iun einer Form In die Lele die der ſitt
lichen Weihe entbehrt und für immer das Empfinden hier beleidigend
trifft Reines Empfinden will die natürlichen inge, QAus der Sphäre
bloßer Sinnlichkeit losgelöſt, n geiſtigem Licht verklärt ehen.“

In den 0  en ſelber, eine Belehrung als geboten erſcheint,
müſſen ſich die Eltern (oder ihre Stellvertreter) darüber wohl klar
werden, was ſie dem ind ſagen dürfen, nd In welcher Weiſe ſie
die Belehrung vorzubringen haben. Nur ſittlicher Ernſt, wohlwollende
Pflicht  6 nd richtiges Feingefühl finden da die rechten Formen
und Worte Wir wollen NUlL einige wenige Fingerzeige andeuten.

Es waäre ein verfehltes orgehen, den Kindern auf ihre kind
lichen Fragen keine oder nUUL eine falſche Antwort geben. Eine
falſche ntwor iſt ittlich unerlaubt, und keine Antwort macht ver
ſchloſſen und iſt geeignet, das Vertrauen ſchwächen und die Neugier
erſt recht 3 wecken. Was alſo? Nicht ſelten können die Eltern dem
kindlichen Geplauder eine andere Wendung geben; anfangs möge
dies jedenfalls verſucht werden. der die Utter kann das ind mit
freundlichen Worten auf ſpäter vertröſten; 1e dies nicht mit
verlegenen orten, ſondern teilnehmend und liebevoll, ſo begreift das
in Vie von ſe daß Qrten ehen aber die Eltern,
daß ſich das ind mn ſeinen Gedanken wirklich allen Ernſtes mit
der Frage beſchäftigt, ſo können ſie ohne vieles Herumſchweifen ein⸗
fach und treuherzig ſagen Die Kinder kommen vom lieben ott
Er hat die erſten Menſchen erſchaffen EL gibt alles Leben Wenn
der liebe ott den Eltern en ind chenken will, ſo läßt EL eS Im
Leib der Mutter allmählich heranwachſen, bis eS groß iſt,
allein leben können.
Kind hat auf der rohe inge gehört oder andersoo eine ehr ungeſchickte
und unglückliche Aufklärung erhalten; da iſt e5 dann oft NuTr der Seelenführer,
deſſen ernſtes und väterliches Wort wirklich eruhig und die Angelegenheit auf
die rechte Bahn geleitet. Im

*＋. allgemeinen muß übrigens hervorgehoben werden,
daß Erzieher, Lehrer, Lehrerinnen mn ällen, wo ſie durch die mſtande ge⸗

ſind, an der Eltern m dieſer Hinſicht tun, enn mög⸗
lich vorher die Zuſtimmung der Eltern einholen oder aber ſie ſobald als möglich
nach der notwendig gewordenen Belehrung davon verſtändigen.
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Ernſt geht noch weiter und läßt die Utter alſo 119) prechen
*  Ater und Mutter aAben einander ieb Sie wünſchen ſich dann wohl
von Herzen em Kindlein. Du weißt, daß die leinen Kinder von ott
kommen Du weißt, auch die Blumen und Kräuter und die großen
Bäume läßt der tebe ott Qus leinen Samen hervorwachſen. Jedes
Samenkorn aber muß erſt eine Zeit lang In der unklen Erde ruhen,
und m der Erde ird S auch zuerſt lebendig und wächſt wie in einem
Kämmerlein. Das Keimchen des Kindleins hat ott un den Leib der (utter
gelegt, das iſt ſein Kämmerlein. Da haſt auch du geruht, ganz nahe an
meinem Herzen Da hat der tebe ott deinen Leib und deine Seele 9E
macht. Wie, das weiß niemand als ott ſelbſt Da 01 auch du ent.
ſtanden und gewachſen, bis du ſo groß warſt, daß dich auf die Arme
nehmen konnte. Alſo werden die Kinder chon vor der Geburt von der
(V „getragen “. Die Gottesmutter hat eſu ihrer aſe Eliſabeth

Das ird der Mutter nicht leicht Sie hat manches leiden,
und wenn das ind zur Welt kommt, hat ſie große merzen. Aber ſie
erträgt eS gern aus Liebe dem Kindlein; viel größer als der Schmerz
iſt ihre Freude Die Eltern danken dem lieben ott für ſein Geſchenk
und verſprechen ihm, das ind zu pflegen und eS gut und fromm
ziehen. Sie laſſen S bald taufen, damit der liebe ott S ganz als ſein
ind anſieht. Was ich dir jetzt geſagt habe, iſt ern Geheimnis zwiſchen
Mutter und Kind, eS iſt unſer Geheimnis. Du weißt CS nun von mir,
niemand anders mußt du darnach fragen und nicht mit andern darüber
prechen

Wir glaubten, dieſe treffliche Belehrung anführen nüſſen,
weil ſie wirklich ſchön und würdevoll gehalten iſt, namentlich aber
deshalb, weil ſie einen Hinweis gibt auf das Geheimnis
unſers heiligen Glaubens, auf die Menſchwerdung, die das Kind
Im Engliſchen Gruß, Im Apoſtoliſchen Glaubensbekenntnis und im
Roſenkranz erinnert wird So ird auch zugleich die religiöſe El
ber die Mutterſchaft, ber die Urde der chriſtlichen Mutter aus
gegoſſen. Wenn die Aufklärung in dieſer Weiſe gegeben wird, ſo wird
kaum ein Kind eln zweites Mal die rage

Keinen geringen Schaden brächte E 7 wenn die Eltern auf die
Fragen des Kindes ſo In Verlegenheit kämen, daß ſie ihre Befangen⸗
heit ganz auffallend nach außen hin merken ließen. Noch ſchlimmer
ware 7 wenn ſie die Kinder chelten und ber ſie ſchim würden,
daß ſie ſo vorwitzige Fragen ſtellten. Die natürliche Folge wäre, daß
ſich die Kinder nicht mehr getrauten, emn anderes Mal fragen;

Anderſeits darf man bei der Belehrung micht 5 eit gehen; es iſt
die größte Vorſicht und Zurückhaltung erſorderli ohl darf auf das Samen⸗
körnchen ingewieſen werden, das Unter der Erde keimt, und dann wã und
edeiht Es geht aber nicht d umſtändliche Vergleiche und nalogien aus dem
Tier und Pflanzenrei gebrauchen. Bilder, wie das von der Roſenknoſpe,
würden NuLr noch mehr FUum Nachdenken reizen. Die Belehrung muß auf jeden
Fall ˙ maß uud würdevoll ſein, daß ſie die Gedanken von den körperlichen Zu
ſtänden und Vorgängen möglichſt Ablenten
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aber ihre Neugier wäre uur um ſo heftiger gereizt, und das Verbot
würde dieſe Neugier noch mehr chüren Kluge Eltern machen ſichauf Fragen gefaßt

U unſern Ausführungen ergibt ſich, daß In beſtimmten Fälleneine weiſ und taktvolle Aufklärung allerdings eine heilige Pflichtiſt Nichtsdeſtoweniger iſt eS ſicher, daß auch die beſte Aufklärungweder das einzige noch das heilſamſte ittel iſt, die Jugend zurSittenreinheit 3u erziehen. Oie iſt nicht das Univerſalmittel. Das
Wiſſen und Erfaſſen einer Sache kann wohl auf den Willen des
Menſchen einwirken, daß EL dementſprechend auch ſeine Handlungs⸗weiſe einrichte; aber gau oft Ut der Menſch nicht das, was en als
ĩlützlich und gut erkennt, ſondern das Gegenteil; vgl Röm
Die gilt kaum irgendwo ſo ſehr, Vie mn Sachen der heiligen Reinig⸗keit Der Mangel Aan Aufklärung wird, abgeſehen von den Fällen,
wo ſie notwendig iſt, nur äußerſt ſelten chlimme Folgen haben.Weit gefährlicher iſt die gehegte ſinnliche Neigung und Begierlichkeit.Gegen die innliche Begierde ſchützt aber die Aufklärung ſehrwenig. Was nützt Es, Pflichten zu kennen, wenn nicht Schutz und
Hilfe geboten wird, ſie auch 3u erfüllen? Wir kennen die geeignetſten
natürlichen Schutzmittel und die wirkſamſten übernatürlichen Heilsmittel.

—8 unſerer Jugend nottut, iſt nicht Aufklärung, ſondern Kraft
und Gnade. Dieſe gibt die heilige Religion. Sie die kindlicheGottesfur ein, die da Grab der Sünde nd die iege der Tugend
iſt Die Religion führt heiligen Kreuz hin, von dem alle ſchützende,
erneuernde und egnende Kraft ausgeht. Die Religion pendet die
göttlichen Gnadenmittel, die den ſchwachen Menſchen mit übernatür⸗
er Kraft ausrüſten und ihn mitten In den eéfahren und Ver—
ſuchungen rein bewahren. „Die Gnade Gottes durch Jeſus Chriſtus,
unſern Herrn“ iſt das große, das erſte und wirkſamſte CL Mittel
Ohne dieſe Gnade verſagen alle anderen Mittel.

Die irchliche Verehrung des eiligen Bekenners
U5.

Von Dir Peter Bruder in Dieburg Heſſen
Die bedeutendſte geſ

li Abhandlung ber St Rochus

liefert der Bollandiſt Ibannes Pinius Im Auguſt⸗Band PAS
380— 415 der ACta Sanetorum. Daraus entnehmen wir folgende
Angaben. „Die göttliche Vorſehung zeichnet manche Heilige während
ihres Lebens, bei und nach ihrem ode aus, andere dagegen aſt
ur nach ihrem ode Zu letzteren gehört der heilige0 Nicht
mit einer ber allen Zweifel erhabenen Gewißheit In uns manche
Tatſachen Aus einnem Leben überliefert. ber wie groß eine Ver
dienſte bei ott ſind, wie koſtbar Iu den Augen des errn ſein
Tod geweſen, dies bezeugt ſeine allgemein verbreitete Verehrung und

Linzer „Theol.  2  prakt Quartalſchrift“ 1908


